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Genreliteratur und Serielles, kurz: unterhaltsame Literatur scheint die Zukunft des Gewerbes 

zu sein, folgt man der 2023 erschienenen Untersuchung „Big Fiction“ von Dan Sinykin. Er 

zeichnet nach, wie sich durch das Aufkommen der großen Verlagskonglomerate die Literatur 

verändert hat. Auf dem Markt erfolgreich durchgesetzt haben sich danach vor allem 

Autorinnen und Autoren, die bekannte Schemata bedienen.  

Dieser literatursoziologischen Diagnose entsprechen formalästhetische Untersuchungen: 

2022 beschreibt Moritz Baßler die international erfolgreiche Literatur als eine, die hinter 

ihren formalen Möglichkeiten zurückbleibt und auf eingängliche und repetitive Plots, 

einfache Lesbarkeit und bekannte Genres setzt – von Fantasy, Thriller und Kriminalroman bis 

Science-Fiction. Gerade mit der Durchsetzung eines neuen „Midcult“ als „anspruchsvolle 

Variante des Populären“ (Baßler 2022) scheint der Graben zwischen Unterhaltungs- und 

anspruchsvoller Literatur, auch fünfzig Jahre nachdem der US-Amerikaner Leslie Fiedler in 

Freiburg in einem Vortrag forderte: »Cross the Border – Close the Gap«, nicht überwunden. 

Dass erfolgreiche, marktförmige Literatur unter dem Verdacht steht, literarisch nicht 

besonders anspruchsvoll zu sein, ist nicht neu und insbesondere in Deutschland ist die 

Unterscheidung in U- und E-Kultur, in Vergnügen und Kunst, seit der Erfindung der Weimarer 

Klassik selbst schon Kulturgut. In England etwa lässt sich, schon aufgrund der 

Wirkungsabsichten, eine solche Unterscheidung nicht in gleicher Weise ausmachen, und 

auch für die deutschsprachige Literatur überzeugt die starre Dichotomie historisch nicht. 

Historisch erscheint sie als Versuch einer simplifizierten Wertzuschreibung, oft zum Zweck 

der (Selbst-)Kanonisierung, während viele Texte durch eine Vermischung unterhaltsamer 

und ernster Schreibweisen gekennzeichnet sind, man denke nur an die komplexen 

Rührstücke August von Kotzebues. 

Haben wir aber durch die Entwicklung des literarischen Marktes, durch veränderte kulturelle 

Bedürfnisse und Anliegen der Autor/-innen und Leser/-innen eine neue Stufe erreicht, was – 

positiv gesprochen – die Durchlässigkeit von U und E, negativ gesehen: das Absinken von E 

nach U betrifft? Unter den Auspizien ästhetischer Wertung fragt sich, ob sich die Literatur 



der Gegenwart überhaupt mithilfe dieser schematischen Begriffe beschreiben lässt und was 

mit ihnen gemeint ist. Textanalytisch und literaturhistorisch ist zu prüfen, wie sich Literatur 

hinsichtlich unterhaltsamer und ernster Schreibweisen verändert, wie sich das Schreiben 

und das Schreiben/Sprechen darüber wandelt, chronologisch aber auch geographisch, im 

internationalen Vergleich. Welche Rolle spielt, literatursoziologisch betrachtet, der globale 

Buchmarkt der Gegenwart dabei, gibt es Unterschiede zwischen den Programmen 

mäzenatisch geförderter Verlage und den Programmen von Verlagen, die Konzernen mit 

entsprechender Gewinnerwartung angehören, was wird übersetzt und zweitverwertet? 

Welche Rolle spielen die Literaturkritik (Rezensionen, TV-Sendungen) und Bestsellerlisten (in 

Deutschland: Spiegel-Bestsellerliste usf.). Inwiefern treiben Leser/-innen und ein globales 

Publikum, das sich zunehmend auch jenseits der großen, etablierten Medien im Digitalen 

orientiert, austauscht, weniger liest als chattet, diese Entwicklungen (etwa durch 

Rezensionen in Online-Portalen)? Wie reagieren Autor/-innen darauf? Inwiefern greift 

Kulturpolitik ein, wenn sie Preise vergibt, das Einreißen von U- und E-Kultur fordert oder 

verhindern will? 

Diese Fragen will unsere Tagung diskutieren und knüpft damit an aktuelle 

Forschungsperspektiven an, die in diesem Rahmen zusammengeführt und in ihrer 

Tragfähigkeit geprüft werden sollen. Die Tagung richtet sich an Wissenschaftler/-innen aller 

Qualifikationsstufen aus der (vergleichenden) Literatur- und Kulturwissenschaft, der 

Soziologie und der Buchwissenschaft. Explizit gewünscht sind dabei auch Beiträge, die 

archivbezogene Forschung mit theoretischer und methodischer Reflexion verbinden oder 

das Potential digitaler Ansätze ausloten.  

Bitte reichen Sie Abstracts (300 Wörter, Deutsch oder Englisch) für eine 30-minütige 

Präsentation mit kurzen bio-bibliographischen Angaben bis zum 30.04.2024 über das 

Bewerbungsportal ein.   

Die Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. Die Kosten für Anreise und Unterkunft 

während der Tagung werden übernommen. 
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